
die sıch In Bıldern vergegenwärtigt, ZUuU erkennen Lebens » Schöpfen So ihr Wasser mıt Wonne
und sıch miıt ihr befreunden Einen Inwels Aaus den Quellen der Freiheit.«
geben dıe Cantıca 1mM Stundengebet. mgang ll Weg werden der Erfahrung des-
Als 1M re 539 der Perser yros In Babylon selben ottes, dessen Rühmung dieses 1ed
eINZOg, dürifte der unbekannte Dıchter-Prophet auffordert anke ıhm, ruft seinen Namen
(DeuteroJesalas) jenen ymnus gedichtet aben, AQus,die sich in Bildern vergegenwärtigt, zu erkennen  Lebens: » Schöpfen sollt ihr Wasser mit Wonne /  und sich mit ihr zu befreunden. Einen Hinweis  aus den Quellen der Freiheit.« (12,3)  geben die Cantica im Stundengebet.  Umgang will Weg werden zu der Erfahrung des-  Als im Jahre 539 der Perser Kyros in Babylon  selben Gottes, zu dessen Rühmung dieses Lied  einzog, dürfte der unbekannte Dichter-Prophet  auffordert: »Danket ihm, / ruft seinen Namen  (Deuterojesaias) jenen Hymnus gedichtet haben,  aus, / ... Jauchze, juble auf, / Sassenschaft Zions,  der in der Laudes des Freitag vorkommt: »Ge-  / denn groß ist bei dir drinnen / der Heilige  wiß / du bist eine Gottheit, die sich verbirgt, /  Jisraels.« (12,6)  Jisraels Gott. / Befreier!« (Jes 45,15) Verwandt  Tag für Tag, Woche um Woche werden die Über-  ist die Verborgenheit Gottes mit jener Geschichts-  lieferungen des Alten Testaments dargeboten.  erfahrung, die wir die »Abwesenheit Gottes«  Sie warten darauf, lebendige Stimme für den ein-  zelnen und ganze Gemeinden zu werden. So kün-  genannt haben. Götter waren dem Menschen  näher, der diese oder ähnliche Zeugnisse dichtete.  den die Psalmen, so kündet das Alte Testament  Aus der Überwindung ihrer Macht ist der Vers  den Gott Israels. So haben wir aus dem Umgang  mit ihnen uns zu üben, seine Fremdheit anzu-  entstanden: »Der den Himmel schafft, / er eben  ist der Gott; / der die Erde bildet und sie macht, /  nehmen. In der zweiten Laudes des Samstags  er eben erhält sie.« (45)  findet sich die Abschiedsrede des Moses; sie ge-  hört dem Reformkreis des Deuteronomium an.  In der zweiten Laudes des Freitags treffen wir auf  einen Hymnus, der im Buch des Propheten  Verwandt sind ihre Aussagen denen des Dichter-  Habakuk überliefert ist. Er bezeugt jene Tradi-  Propheten aus dem Exil in Babylon. Wie bei  tion, deren erste Erfahrungen am Sinai gemacht  Deuterojesaias wird die Fremdheit und Anders-  wurden: »Ströme spaltest du zu Erdreich, / dich  artigkeit dieses Gottes gerühmt und seine Unver-  sahn und zittern die Berge, / der Wetterschwall  gleichlichkeit bekannt : »—-Sehet jetzt, / daßich, ich  des Wassers stürzt nieder, / ihren Hall gibt die  es bin, / kein Gott neben mir! / Ich selbst töte  Wirbelflut aus, / in der Höhe streckt ihre Hände  und belebe, / ich zerschmettere, ich selbst werde  die Sonne...« (3,9) Hymnen wie dieser bieten an,  heilen, / keiner entreißt meiner Hand.« (32,29)  sich mit der Andersartigkeit zu »befreunden«,  Vierzehn Cantica sind als Rühmung im Morgen-  was unerläßlich ist für den Umgang mit der  lob der Laudes dem Alten Testament entnom-  Bibel. Sie sind Dichtungen, die nicht in den Psal-  men, sie können Geleit über die Schwelle geben  ter aufgenommen wurden, jedoch Erfahrungen  zum Umgang mit den Psalmen. Die Liturgie war  verdichten, wie sie die Psalmen kennen. Die  in den Jahrhunderten biblischer als das allgemeine  Cantica des Stundengebets und die Psalmen inter-  christliche Bewußtsein.  Fritz Leist  pretieren sich gegenseitig. Wir kennen eine An-  zahl Psalmen, die wohl im Alten Testament über-  liefert, aber nicht in den Psalter eingegliedert  wurden. Das Siegeslied des Moses (2 M 15,1-19),  das in der zweiten Laudes am Donnerstag steht,  könnte ebenso zum Psalter gehören, wie zu 2.  Moses.  Die Andersartigkeit Gottes zuerst einmal zur  »Kenntnis« zu nehmen, dazu ist ein Bekannt-  werden mit den Psalmen und diesen Cantica not-  wendig. Eine Strophe aus dem Meerlied zeigt  diese Andersartigkeit in einer bestürzenden  Weise: »Vom Anbraus deiner Nase / ballten  sich die Wasser, / standen wie Staudamm / die  Strömenden, / die Wirbel gerannen / im Herzen  des Meers.« (15,9) Es braucht weite Wege oder  Umwege, bis wir erkennen, daß wir in dieser  Lesung aus dem Brief des heiligen  Rühmung keinen »Anthropomorphismus« vor  uns haben, der unverpflichtend ist, sondern ge-  Apostels Paulus an die Galater  naue Bekundung des sich Offenbarenden.  (Gal 5,1-15)  Die zweite Laudes am Montag hat einen Hym-  Brüder,  nus übernommen, der zur Prophetie des Jesaias  zur Freiheit hat Christus uns frei gemacht; darum  gehört. Die feiernde Gemeinde rühmt den Gott,  steht fest und laßt euch nicht wieder unter ein  dessen Tempel in ihrer Mitte steht; sie rühmt ihn  Sklavenjoch zwingen.  als den Gott der Freiheit: »Da: der Gott meiner  Siehe, ich, Paulus, sage euch: Wenn ihr euch be-  Freiheit! / ich verlasse mich, / ich verzage nicht, /  schneiden laßt, dann nützt euch Christus gar  denn mein Sieg und Saitenspiel ist oh er, / er!  nichts. Ich bezeuge noch einmal jedem Menschen,  und ward mir zur Freiheit.« (12,2{f)  der sich beschneiden lassen will: Er ist verpflich-  So künden auch die Kultlieder in den Psalmen  tet, das ganze Gesetz zu tun. Ihr seid von Chri-  denselben, andersartigen Gott. Versprochen  stus weg und erledigt, wenn ihr durch das Gesetz  wird die Heilszeit, gespendet werden Wasser des  gerecht werden wollt; aus der Gnade seid ihr  185Jauchze,Ju auf, Sassenschaf‘ Z10ns,
der in der Laudes des Freıtag vorkommt: »Ge- denn groß ist be1l dır drinnen der Heılıge
wiß du bıst iıne Gottheıt, die sich verbirgt, Jisraels.«
Jisraels ott. Befrejier !« (Jes erwan: Tag für ag’ OC OC werden dıie )ber-
ist die Verborgenheit Gottes mıt jener Geschichts- lieferungen des en Jestaments dargeboten.
erfahrung, dıie WITr die »Abwesenheit Ottes« Sie warten darauf, lebendige Stimme TUr den eIn-

zeinen und IL Gemennden werden. SO kün-genannt en GöÖötter dem Menschen
näher, der diese der ähnlıche Zeugnisse iıchteftfe den die Psalmen, kündet das Ite Jlestament
Aus der Überwindung ihrer aC ist der Vers den Gott sraels So en WIT aQus dem mgang

mıt ihnen uns üben, seine Fremdheıt 1I1ZU-entstanden » Der den iımmel schafft, ben
ist der Gott; der dıe rde bıldet und SIE MacC. nehmen. In der zweıten Laudes des amstags

ben erhält S1C . « 45) findet sich die Abschiedsrede des Moses; S1e gC-
hört dem Reformkreis des DeuteronomiumIn der zweıten Laudes des Freıtags treffen WIT auf

ınen YMnNUuS, der 1Im uch des Propheten Verwandt sınd ihre Aussagen denen des Dıiıchter-
Habakuk uberheier‘! ist. Er bezeugt jene Tradı- Propheten Aaus dem x11 iın Babylon Wiıe be1i
t10n, deren erste Erfahrungen SIinal gemacht Deuterojesalas wird dıe Fremdheit und ers-
wurden: »Ströme spaltest du rdreich, dich artigkeit dieses Gottes gerühmt und seine Unver-
sahn und ıttern dıe erge, der Wetterschwall gleichlichkeit bekannt JetZL, da ß ich ich
des Wassers STUTFr: nlıeder, iıhren Hall g1ibt dıe bın, kein Ott neben miır! Ich selbst tote
Wiırbelflut dus, in der Höhe treckt ihre an und belebe, ich zerschmettere, ich selbst werde
dıe SONNE...« (3,9) ymnen WIEe dieser bileten d heılen, keıiner entreıi meılner and.« 32,29)
sıch mıt der Andersartigkeıit » befreunden«, Vierzehn Cantıca sind als Rühmung 1M Orgen-
WasSs unerläßlıch ist Tfür den mgang mıt der lob der au dem en Testament entnOMmM-
Bıbel Sıe sSind Dıchtungen, dıie NIC In den Psal- INCNH, S1e können Geleılt ber die chwelle geben
ter aufgenommen wurden, jedoch Erfahrungen ZU mgang mıt den Psalmen DIiIe Liturglie WarTr

verdichten, WIe SIe dıie Psalmen kennen. Die In den Jahrhunderten bıblıscher als das allgemeıne
Cantıca des Stundengebets und dıe Psalmen inter- christliıche Bewußtsein. TILZ e1s
pretieren siıch gegenseit1ig. Wır kennen ıne An-
zahl Psalmen, dıe ohl 1Im en l1estament über-
liefert, ber N1IC! In den Psalter eingegliedert
wurden. Das Sıegeslied des Moses (2 1 E 1—19),
das In der zweıten Laudes Donnerstag ste.
könnte ebenso ZU Psalter gehören, WIe
Moses.
Die Andersartigkeıit ottes zuerst einmal ZUT
» Kenntnis« nehmen, azu ist eın Bekannt-
werden mıt den Psalmen und diesen Cantıca NOTL-
wendig, Eıne Strophe AQaUus dem Meerlied zeigt
diese Andersartigkeıt In einer bestürzenden
Weilse: » Vom Anbraus deiner Nase ballten
ıch .die Wasser, tanden WIEe Staudamm dıe
Strömenden, die Wirbel 1mM Herzen
des Meers.« 5,9) Es braucht weıte Wege der
Umwege, bIıs WIT erkennen, daß WITr ın dieser Lesung AaUSs dem Brief des eilıgenRühmung keinen »Anthropomorphismus« VOT
UuNs aben, der unverpflichtend ist, sondern DC- postels Paulus die Galater
aue Bekundung des sıch Offenbarenden (Gal D 1-15)
Die zweiıte Laudes ontag hat einen Hym- Brüder,
NUS übernommen, der ZUT Prophetie des Jesalas ZUT reıihel hat TISLUS uns freı gemacht; darum
gehört Die felernde Gememinde rühmt den Gott, StTEe. Test und alßt uch NIC! wieder unter eIn
dessen Tempel In ihrer Miıtte ste. SIE ru. ıhn Sklavenjoc zwingen.
als den ott der Freiheit: »Da: der Gott meılner Sıehe, ich, Paulus, Sasc uch Wenn ihr uch be-
Freiheit! ich verlasse mich, ich VETZASC nicht, schneıden laßt, annn nutzt uch TISTUS gar
enn meın Sieg un: Saıtenspiel ist oh CI, er! N1IC| Ich bezeuge noch einmal jedem Menschen,
und ward mMIr Z.UT Freiheit.« 1220 der sıch eschneı1den lassen ll Er ist verpflich-
So künden uch die Kultlieder In den Psalmen LEL das IX Gesetz tun. Ihr se1d Vonl Chri-
denselben, andersartigen Gott Versprochen Stus WC und erledigt, WeNnN iıhr durch das ese‘
wWıird die Heıilszeıit, gespendet werden Wasser des gerecht werden wollt; aUus der Gnade se1d ihr
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herausgefallen. Denn WIT erwarten durch den delns unNns VOonNn außen diktieren lassen, sondern
Glauben die Hoffnung der Gerechtigkeıit. Denn schon vorher WIssen, in welche Richtung WIT ten-

dieren. Es geht hler das, Was INall ın derin Christus Jesus hat weder die Beschneidung
noch die Vorhaut eine Bedeutung, sondern eın Sprache der Tradition » Unterscheidung der
der In der Liebe tatkräftige Glaube Ihr wart ja Gelster « nennt. Was ich nen SdBC, Sagec ich

gut 1m Anlauf; WT hiınderte uch daran, der nen Aaus rein persönlıchem Antrieb und In me1l-
Wahrheit weıter folgen? Diese Propaganda Ner ganhzZ persönlıchen Verantwortung Ich habe

dazu keinen anderen Auftrag als den, da ß MIrstammt NIC! VO  — dem, der uch berufen hat. Eın
wenig Sauerteig durchsäuert den SaNnzZCHh Teig, richtig erscheımnt, Ihnen 1mM Rıngen unl eigene
Ich habe uch 1Im Herrn das Vertrauen, dal3 Klarheit helfen, und ‚WaTl 1im Vertrauen auf

dıe Tal einleuchtender Argumente Mehr habeihr NIC! anderes en Wer uch verwirren
will, wırd se1in Urteil nden, WTr immer se1 ich nicht, ber ich enke, könnte Ihnen helfen,

WEn ich Ihnen dieses wenige mıiıtteileIch aber, Brüder, wenn ich die Beschneidung
predigen würde, werde ich ann noch Ausgehen möchte ich Vonl dem, Was der Apostel
verfolgt ? Dann ist ja der Anstoß des TEeUZES Paulus In der verlesenen Galaterbrie{fstelle sagt

Das ist freilich In ıne andere Situation hıneln-beseitigt. Die uch aufwiegeln, sollen sich doch
gleich kastrıeren lassen! gesprochen. ber das hat den Vorteıl, uns für die

aC offener machen, dıe eute gehenIhr jedoch seid ZUTC Freiheit gerufen, Brüder!
Allerdings nıicht ZUTr relheıt, die dem Fleisch könnte Paulus spricht VOIl der christlichen Frei-
ZU Vorwand dient heıt, VOoNn der Freiheit, der die Christen durch
1elmehr T1StUS gerufen siınd, die S1Ie Von ihm und durch
Dienet einander durch dıe Liebe Denn das den e1s! empiingen ETr spricht Menschen,
esel ist in dem einen Wort erfüllt Du sollst dıe 1m Begriffe stehen, diese Freiheit aufzugeben,
den Nächsten hıeben WIe dich selbst. und ‚War zugunsten eines VO Gesetz bestimm-
Wenn ihr uch ber gegenselt1g beißt und freßt, ten Lebens Das jJüdiısche esetz schemint diesen

Menschen mehr versprechen als dıe Freiheit:dann gebt acht, daß ihr uch NIC: gegenseıltig
verschlingt cheınt ihnen offenbar ine größere Sicherheıit

bieten, ine bessere T  ung, einen estärkeren
Halt Diese galatischen T1sten ohl mıiıt
der Freiheit NIC. fertig geworden, wenNnnNn Ss1e sich
lieber einer gesetzlich estimmten Lebensform

1e Kommilıtoniınnen und zuwenden. ber der Apostel kann ihnen gal
Kommilıtonen O —z nıchts anderes SCH als dieses: Gerade dıe Frel-
1e Brüder und Schwestern in T1ISTIUS heıt ist das besondere Geschenk Christiı und des
dem Herrn!* Glaubens; kommt darauf d} be1l ihr ble1-

ben, S1e untier en Umständen festzuhalten. DIie
Sie en ohl schon den Texten ZUL Le- Verkünder er der Ordnungen bringen
SUNg und ZU Evangelıum gemerkt, daß mıiıt DUr 1ne LCUC Knechtschaft, eın Sklaven-

joch Denn ihnen ist letztlich N1IC! dieihnen ine besondere Absiıcht verbunden ist Ich
möchte Sie gleich Anfang biıtten, Verständnıis Freiheıit Ltun, sondern ihre istung, ihre

einung, ihre eigene Ordnung, ihren Lebensstil.aben, WE die Predigt etwas länger dauern
Wer sıch VO  — der ın T1ISTUS gegebenen Freiheıitwird; enn ich möchte eute dieser Stelle e1n

Wort ZUT studentischen Situation, wIe S1e 1Im abbringen läßt, der kommt auf jeden Fall,
oder anders, wieder unfier eın esetZz. Und derAugenblick herrscht, gZCN. Und ZWarTr als 1nNne

christliche, Evangelıum orlentierte Besin- Anspruch eines jeden Gesetzes ist 1Im etzten tota-
ıtär; WeTr sich einem ese: unterwirit, der ist

NUNg. Es geht MIr NIC. darum, nen die eigene
Stellungnahme abzunehmen der dıe Entschei- immer verpflichtet, »dasI esetz un  9
dung ErSDAICH., ber ich meılne, könnte gut dem Absolutheitsanspruch dieses Gesetzes

genügen Der ist ann ben nicht mehr frei Werse1n, nen ein1ge Gedanken unterbreıten, die
nen ZUT eigenen Meinungsbildung dienlich dem esetz sich unterwirft, der ist 1Im selben
sind. Und ich meıne weıter, daß gut ist, 168 oment VO)  —_ Christus WCR und erledigt Der

verläßt den an der Freiheit und der Gnadeuch Von dieser Stelle aus Lun, amı Sıe sich
N1IC. gSanZ 1Im Stich gelassen fühlen. Er verläßt damıt nämlıich den Heıilsort des Kreu-

ZCS Christi. Was Paulus der Gesetzlichkeıit gC-An unserer Würzburger Universıtät Zing bis-
her noch verhältnismäßig ruhig das eiIn genüberstellt, wird VOL ihm formuliert: Es

ist der in der Je tatkräftige Glaube. Daß die
oder schlechtes Zeichen ist, ist hier NIC

rısten ZUL Freiheit gerufen sind, bedeutet, daß
entscheiden. Es ist ber jedenfalls noch 1nNne

S1e gegenselitigem jenst durch die 1e€ ZC-eit gelassen ZU) Überlegen, um Nachdenken, rufen sind. In diesem gegenseitigen 1enst aneln-
die Nan nutzen sollte, darüber Klarheit
gewinnen, Was INan ıll und Was INan nicht will;

mMan mitmachen kann un INan N1IC: Predigt Im Studentengottesdienst rzburg,
mehr mitmachen kann. Als Christen Oollten WIT 11 1968, VO  _ Universitätsdozent Dr. OSEF
nicht hılflos dastehen und das Gesetz des Han- BLANK
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ander und füreinander realısiıeren sIe die ihnen wldersprechen. Kritik und Neinsagenkönnen
geschenkte re1ınel| Sie realisieren diese In einer gehören ZUT Freiheit, und gerade aliur muß die

Universität ifen bleiben.positiven Weise 1m Hınblick auf den ächsten,
den Mitmenschen; nıicht In der negatıven Form Wenn die TeE1INE1L unteilbar ist, annn ist uch
des Ego1lsmus, der eın indıvidueller Ego1ismus, klar, daß Ss1e nıcht einseltig ıne Freıiheit der Pro-
ber uch einer der ruppen, D der verschie- fessoren se1n kann, sondern uch die der Studen-
denen Interessengruppen, se1in kann Paulus ten se1In muß Und ‚WaTr N1C! NUur In dem VeCI-
sagt Iso ein unbedingtes Ja ZUT reıihel' und breiteten Verständnis VO:  — » akademıiıscher FreIl-
fordert die Christen dazu auf, dieses unbedingte heit«, daß 1m elleben der Studenten ste.  9
Ja ZUT Freiheit miıtzusprechen; SIE sind als ( lau- Vorlesungen besuchen der nicht, das Stu-
bende ZUT Freıheit gerufen. Abhfall VO:  - der Frel- dium 1ın eigener Verantwortung gestalten. Im
heıt ist nach Paulus gleichbedeutend mit einem übriıgen ist diese Seite der reıinel inzwıischen Ja
Abrfall VO  - rıstus, und das ist iImmer eın ück- mehr als problematisch geworden. eute geht
fall ın 1ne Gesetzlic  eıt mıt totalıtärem unl dıe rage der produktiven Mitarbeıt der
Zwangsanspruch. Zugleich gibt der Apostel der Studenten den Verhältnissen der Universitä
Freiheit ihren positiven Inhalt Dient einander Hıer leg das entscheidende Problem Wilie hat
durch die Liebe Die Liebe, dıe hler ganz nüch- diese produktive Mitarbeıit auszusehen ? Man
tern als gegenseıtiger Jenst verstanden wird, spricht VO au der hierarchıischen Struktur
ist Iso dıe rechte Verwirklichung der reıhnel zugunsten einer demokratischen TUKTLUr. Wenn
I)Das ist die theologische Grundlage, VO'  > der AQusSs- dieses Wort einen wahren Inn en und nıiıcht

werden kann. reine Propaganda bleiben soll, ann kann sich
ohl 1UT darum handeln, unter Berücksichti-

Was ist Von dieser Grundlage her sagen? ZunNng der verschledenen Funktionen er Glieder
erster Stelle eın Ja ZUT reihneı 1Im Raum der der Universıtät einen gemeinsamen Freiheits-

Universıi1ität. hne Inn TÜr die Freiheit, hne den und Arbeıitsraum schaffen, ın welchem ın DC-
entschlossenen Wiıllen dazu, hne festes, unbeirr- meilnsamer Arbeıiıt produktive Ergebnisse mMÖOÖg-
bares Ja ZUT reıihner ist die Freiheit nicht lıch sind, In einer besseren Form als bisher. Das

ist doch ohl das eigentliche Problem Der ent-reiten Wenn N1C| alle Glieder der Universität,
Dozenten und Studenten, Von der Notwendig- scheidende Gesichtspunkt dürite darın lıegen,
keıt der Freiheit überzeugt sind, WEn SIE nıchts daß die produktive Mitarbeit der Studenten mıt
dafür tun wollen und die Probleme, die heute den Assıstenten, Dozenten und Professoren den
anstehen, NIC! als ihre eigenen TODIeEemMEe sehen Charakter einer dialogischen, VON sachlichen

rgumenten geftragenen Form annımmt. Eınund In die Hand nehmen, braucht
sich nıcht darüber wundern, WEeNNO andere, der Programm dafür entwerlfen, ist hiler NIC. der
Staat oder radikale Gruppen, dies tun DIie Fre1l1- Nur die ichtung anzugeben. jJalog und

Dıskussion ber setfzen dıe TrTe1NEN VOTAUS, uchheıit muß en eLiwas wert se1n, zumindest sovIlel,
daß INan bereıit ist, sich aliur engagleren. Als Forschung, Lehre und Studium SInd, soviel da-
TISten müßten WIT dafür en außerst waches VO  5 uch organisliert werden kann und heute
mpfünden haben Freiheit ist hler ganz nüch- organisiert werden muß, hne Freiheit nıcht
tern verstanden: als Abwesenheit VO  - äaußerem realiısiıeren. Das Ja ZULE TeEINEL ist aber, darüber

muß 11a sich klar se1n, durch nıchts anderes‚wang und VON jedem Gesinnungsterror. Das
Grundgesetz hat die Tre1iNel! VO  - Forschung und ersetzen; muß immer NEeEU spontan gesagt WOCI -

Lehre garantiert, ebenso die TrTeıINer der Berufs- den. Nur VOL er ist uch möglıch, den
wahl Freiheit der Universität meınt ber elahren richtig egegnen, dıe 1C|
ohl doch mehr, nämlich die Freiheit der Ge- darauf hinauslaufen, die reihner anderen Mäch-

ten unterwerfen, der aCc der Gesell-samtkörperschaft als solcher, der Lehrenden und
der Studenten, un In diesem Sinne ist sIie unteil- schalft.
bar, das heißt, S1e geht alle an, uch die Studen- Wiırd die Freiheit grundsätzlich bejaht, dann ist
ten Natürliıch handelt sich N1IC| ıne ab- mit ihr, 1€6S ist leicht einzusehen, eın TJTerror, der
solute reiheıit, S1e ist nıe unabhängıig VO Jewel- mıiıt materiıeller ewalt dıe Verhältnisse andern
lıgen an der Gesellschaft Das besagt L1UDN sucht, N1IC vereinbar. Dıe Vertreter der radıka-
ber NIC| dalß diese Freiheit VO:  — der Gesell- len Gruppen berufen sich da auf das rgument,
schaft her definieren wäre. Die Freiheit hängt daß ein autoritärer Terror ben NUr UrC. Terror
grundsätzlich mit dem rkenntnisauftrag der gebrochen werden könne. Den Satz » Lerror
Universität ZUSammen und mıit der Wirklichkeit kann NUr durch lerror gebrochen werden« habe
des Geilstes Die Freiheit der Universıität soll ich als Pennäler damals 1n Hiıtlers » Meıin Kampf«
und muß deshalb immer uch die Möglıichkeit gelesen, gehört ın den Bereich totaliıtärer
eines Gegenübers ZUT esellschaft enthalten, Machtergreifung, nicht ın den aum der offenen,
einer kritischen Instanz, die den Lehrenden und freiheitlichen Diskussion. Sagt INan dagegen, der
rnenden erlaubt, zwanglos 1M wahren Sinne Terror richte siıch ja 1nNe autoritäre Auf-
des Wortes sich mit ingen beschäftigen, fassung oder autorıtäre Verhältnisse, dann ist
denen die Gesellschaft augenblicklich keın 168 ein ganz windiges Scheinargument. Denn
Interesse hat der die deren Interessen indem INan für sıch selber den Terror ın nspruc
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Tisten eute dıe Au{fgabe, zeigen, daß Fre1i-nımmt, ergreift INan Parte1 für die Gewalt; und
Gewalt ist auf jeden 'all autorıitär 1im schlechte- heıt un J1e wirklıch überzeugen können,
Ssten Sinne des Wortes Gewalt ıll den eigenen ohne daß Man außere ächte, twa den aat,

nımmt. Es ist schon ine sehr fataleen den andern aufzwıingen, und WeLr das
möchte, der hat sich ben damıt schon den uftO- ache, W: eın renommıerter Professor der
ritären Mächten, die dıe Freıheit m1ıßachten, Theologıe, der doch VO  - Kirchengeschichte etwas
zugesellt, WenNnNn uch mıiıt anderem Jargon und wIissen sollte, ausgerechnet dıe Armee selInem
unter anderen Vorzeıichen. ers gesagl, wWenn Schutz anfordert. Man vergleiche amı 1Ur das
INan eın autorıtäres (Gjebaren Johannesevangelıum, Christus VOT Pılatus
zıeht, Was durchaus seine Berechtigung en sagt » Meın elICc| ist NIC| VO  Z dieser Welt.
kann, ann MUuU. INa C: glaubhaft se1n, Wäre meın elC| VO:  S dieser Welt, würden

tun, daß 111a N1IC selber dem Status, den meıne Diener Tür miıch kämpfen, daß ich den
Man bekämpfen wiıll, veria. Iso mıt nıcht- en NIC| überliefert würde; NUun Der ist meın

elIC| N1IC! VO  — hler« (Jo Es genugt,autorıtären Mitteln; dazu gehören Dıiıskussıon,
Meinungsbildung, Propaganda, uch Demon- diesen Satz zıtıeren, dıe rage aufzuwer-
strationen. Dıie IX AC| wırd jedoch in dem fen, dıeser eologe eigentlich STE. Daß
Augenblick falsch und unglaubwürdig, WEeNN ıhm In der Bundestagsdebatte VO ehemalıgen

selber autorıitäre Zwangsmittel azu be- Justizminister Beıfall gespendet wurde, WITr' en
makabres Licht auf dıe heutige age be1l un  nnutzt, autorıtäre Verhältnisse beseitigen

wollen, Iso WeNnNn INan ZUT Gewalt greift. Dann Woraul ankäme, ist die insıcht, da 3
lefert iINan dem aa und der Gesellschaft nam - mındest 1Im Raume der Universıität, ber ohl
iıch n die Gründe, dıe diesen erlauben, uch außerhalb ihrer AutoriIıtät, nach der uch
uch mıiıt Gewalt reagleren, un! nach der De- be1l den Antıautorıitären eın größeres Bedürinıs
stehenden Verfassung uch mıt Recht Dann ist bestehen scheıint, als S1Ie zugeben, LU dadurch
nämlıch AUuSs einer demokratischen Auseinander- gewinnen ist, WEeNN INall dem Vertrauen ıIn die
setzung eın Machtkampf geworden; und INan Freıiheıit und In dıe Wahrheıit der Vernunit Raum
sollte sovıel Unterscheidungsvermögen aben, g1bt. Wo Menschen als frelie und vernünftige
einen Machtkampf NIC! mehr mıt einer ıskus- Wesen behandelt werden, da cheınt sich eC|
S10N verwechseln. DIe Schwierigkeit In der Autorität herauszubilden, hne da 3 diese
Auseinandersetzung eute besteht darın, dal3 noch besonders betonen braucht, und dafür
1ne Auseinandersetzung 1m Raum der Hoch- ollten WIT ebenfalls einen Sensus en
schule stattünden muß, dalß ber gleichzeitig Ich möchte, nıcht mißverstanden werden,
darauf ankommt, diese Auseinandersetzung ausdrücklıich betonen, daß mMIr ın gar keıiner
nıcht iInem Machtkampf 1m inne der radı- Weiıse darum geht, IWwas WIe einen » cChrıst-
alen Gruppen ausarten lassen. Das ist 1INne lıchen Standpunkt SA Universitätsreform«
ausgesprochen schwierige Lage, die VOT lem entwıckeln Eın olcher wIird siıch kaum ıIn einer
intellektuellen Mut und reiher VOI Angst allgemeın verbindlıchen Weise ausformulieren
erfordert. lassen. her ware VO  - iıner chrıistlichen Grund-
Das Problem der Autorität ist eute schwierig, haltung den augenblicklichen Gegebenheıten
und War deshalb, we1l WIT seIit 1945, seIit dem gegenüber sprechen. Diese Grundhaltung

läßt sıch tiwa formuheren: sSIe würde sıchnde der Naziherrschafit, iıne Autoritätskrise
erleben Dies äng VOI em miıt dem MIi1i- Zzu Primat der Freiheıit und des Gelstes CN-
brauch, der vorher mıt der Autoriıität getrieben über jeder Art VOIN aCcC) bekennen, und amı'
wurde, ZUSamMmMmMenn ESs MacC| allerdings einen einen Imnken sowohl WIe eiınen echten
sehr merkwürdıgen Eindruck, WeNnNn 1eselben lerror stehen Daß Ial bel unls der aC)

WL SIE Störer der Ordnung eintrıtt,eute, die das Autoritäre Felde zıehen,
sıch mıt einer erstaunlıchen Gläubigkeıt UCIl einen sehr großen redıt einräumt, ist bekannt,
Autoritäten unterwerfen, iwa den roten Kate- ber ich meıne, der rechte lerror ist mındestens
chismus Mao se-tungs nachbeten, dıe 1j1alek- gEeENAUSO gefährlich WIe der iınke, vielleicht noch
tık WwWIe eın unabänderliches und unfehlbares gefährlıcher. Und ‚Wal deshalb, weıl brutal

ist mıt Gew'Ilssen. Es mu ß uns, meıne ich,re'! beherrschen, Kurz, ihre Autorıtäten aben,
denen S1e blındlıngs vertrauen, wıe das eutfe beı darauf ankommen, diejenıgen räifte mobiıl
keinem aufgeschlossenen Theologen mehr SC- machen, dıe reformfreudig sind, hne der Gewalt

VO'  - 1n. der VOIl rechts das eld überlassengenüber den ogmen der all ist. Würde INan

diese eigenartige Erscheinung SCHAUCI analy- wollen, diejenigen, dıe WwIssen, dal3 die Univer-
sleren, käme ohl auf eın sehr autorıtär S1LA! ıhren besonderen Aulftrag NUT erfüllen kann,
gesteuertes Unbewußtes beıl den Antiautorıtären WeND sSIeE NIC| primär den staatlıchen und gesell-
Nun gx1bt sehr verschiedene Weisen VO  - uto- schaftlıchen Mächten, sondern den Bedürfnissen

des Gelstes und des Menschen dient Ich persOn-rıtät, und iıne Überzeugung durch ein-
leuchtende rgumente; durch »Wahrheit«, dıe ıch würde mich einem chrıstlıchen umanıls-
INan für sıch als gültig erkennt, Was Ja uch I1I1US bekennen, der weıß, daß darauf
o1bt, wird INan kaum den Vorwurtf des AutorI1- ommt, in einer Von Problemen der verschieden-
tären erheben können. Gerade hier hätten WIT sten Art erfüllten Welt menschenwürdig ex1-
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stieren. Ich habe eın großes Mißtrauen ırche gehen, se1 enn Weıhnachten
jede Art VO  — Zelotentum, VO  — revolutionärem und Ostern

eute NeENNECN sıch twa Prozent der Einwoh-Puritanısmus, VO  — den Utopien einer reinen
Welt, we1l diese reine Welt 1Ur UrCc| Hekatom- nNeTr VON Santlago katholısch ber weniger als
ben VOI enschenopfern erkaufen ist. Ich Prozent der mehr als 21-Jährıgen praktizleren.
bın ber ebenso der Meinung, dalß ıne geWIsSse Und über Prozent wIissen nıcht, Was dıe Bıbel
Stärke azu gehört, das Gute verwirk- ist Insbesondere dıe Arbeıitermassen sınd der

ırche verlorengegangen weshalb, WIe Inlıchen, und da ß chrıistlıch N1IC verant-
worten ist, die Dinge einfach laufen lassen. Frankreıch, dıe katholischen Erneuerungsbe-

mühungen ınen gewIlssen sozlalrevolutionären
Einschlag en
Eıne Besonderheit des chilenıschen Christentums

Diözesansynode in Santıago de 1le verdient festgehalten werden dıe Erneuerungs-
ewegungen der etzten Jahrzehnte gehen den

Vom bıs ZU 18 September 196 / fand die erste »etablierten« Kırchen den Katholıken,e-
Sitzungsperi1ode der Diözesansynode VOoOIl San- N  n Presbyterlanern un Anglıkanern VOTI -

1ag0 de 1ıle 1el dieser Synode WarLr und bel, we1l MNan glaubt, innerhalb der erstarrten
ist CS, dıe ırche Gottes In antıago 1im Geiste Institutionen se1l Tür den Pfingstgeist keın atz
des 7Zweıten atıkanıschen Konzıils EINCUECETNN mehr. Und während dıe genannten Kırchen
Das bedeutet konkret ıne oppelte Aufgabe: stagnıeren DZW. zurückgehen, wachsen dıe ad-
dıie Notwendigkeıt einer Erneuerung erkennen ventistischen ewegungen (Mormonen, ven-
und nach egen ZULE Erneuerung suchen. isten, Zeugen Jehovas, Pfingstler) beständig,
DIe Notwendigkeıt einer Erneuerung einzusehen und War VOIL em In den armeren, sich Von den
besagt 1el Der Erzbischof VO  — antıago » bürgerlichen« Kırchen vernachlässıigt fühlen-
sıch bemüht, dıe Synodalen aus en Rıchtungen den Bevölkerungsschichten.
und Gruppen innerhalb seliner l1öÖzese USZU- es 1e$ die Synode VOT ugen under
wählen bzw.., soweıt angıng, alle Gruppen und als iıhr sıch daraus notwendigerwelse ergebende
Schichten relig1öse Orden, Bewegungen der Konsequenz die Forderung, bestehende Barrıe-
katholischen Aktıon, Berufsstände azu TenNn niederzureißen und das verlassen,
bringen, Vertreter entsenden. Tatsächlich das Evangelıum denen verkünden, dıe

dıe, die mıt gleichem Stimmrecht ‚amnl- N1IC! kennen. Im einzelnen hıeß das Öffnung
menkamen, 1ne Repräsentanz der katholischen den Protestanten und Juden eiwa Zusammen-
Kırche In Santlago: Priester eiwa 100), Ordens- arbeıt mit ihnen auf sozlalem Gebiet, ber uch
leute eiwa 100), Laien er 200) Nur iwa gemeinsames Gebet), Öffnung den arbeıten-
VO  3 denen, die gerufen 1, kamen NIC! Es den Klassen (durch AÄnderung der Pfarrstruktur,

dıie Vertreter der konservatıven, tradı- durch Eiınführung eines Dıakonats, durch Er-
tionsbewußten Kreise. Fur sSIeE gab nıchts der Liturglie nach holländischem Vor-

Für SIE gab allenfalls etiwas De- bild, urc chaffung einer Arbeitermission,
wahren. Und da diıeses N1IC die Aufgabe der durch Refiform des katholischen Erzıehungswe-
Synode WAar, blieben Ss1e grollend Hause. SCNHS, das bısher eine Domäne der » Bürgerlichen«
Ihr Fernbleiben trug dazu bel, dal3 der esamt- war), Öffnung den Atheıisten (durch Zusam-
enOr der Ansprachen und Interventionen und menarbeıt mıiıt ıihnen auf en Gebieten, auf
Resolutionen weıtgehend revolutionär ang und denen siıch iIne Zusammenarbeıt anbıetet, twa
mıt nklagen die bestehenden Zustände In der issenschaftlıchen Forschung, ber uch
NIC. zurückhielt, Ja vielleicht über das In der Polıitik, mıiıt » Atheisten« DUr die KOom-
Zıiel hinausging, tiwa WE dıe Rückständigkeit munısten gemeınt sein onnten).
und Weltfremdheıit der Orden, besonders der 1mM DiIe Synode fand ein unerwartet großes cho
Erziehungswesen stehenden, gegeißelt wurde. underte VOl Gläubigen hatten der Aufforde-
uch WeNl S1e T1IUSC Wäl, vielleicht gerade TUNS des Erzbischofs Folge geleistet und Vor-
weil S1Ie TIUSC WAar, WarTr diese Siıtuati1ons- chläge für behandelnde IThemen eingereicht.
analyse doch notwendıg und, soweıt der Aaus- der Eröffnungswallfahrt nach Maıpü nahmen
ländische Beobachter beurtelilen kann, richtig. Gläubige teıl (Maıpu ist eın Wallfahrts-
Chile ist ein Land, das sich mıt Frankreıich VOI- OTrt außerhalb Santlagos. Nach dem Vorbild der
gleichen 1äßt DIe Loslösung VO  — der spanıschen französıschen Studentenwallfahrten nach ‚.Nar-
Krone Beginn des neunzehnten Jahrhunderts tres werden seit 1963 dorthın Wallfahrten der

studierenden Jugend durchgeführt. Der ber-geschah 1im eıste der Französischen Revolution
und 1m Geilste der Aufklärung. Fortschritt be- rabbıner VON antlago In seiner Begrüßungs-
deutete Aufklärung. TIrennung VO  3 Kirche un: ansprache (neben Vertretern der evangelıschen
aal gehörte ZU) Fortschritt Die Freimaurer uch Repräsentanten der Jüdıschen Ge-

stetig Binfluß. Der Staatspräsıdent meınde eingeladen): » Mır fehlen die Orte,
Ihnen N, weilche Gefühle miıich In diesemWar Jahrzehntelang selbstverständliıch TeIMau-

ITGT Und schickte sıch NIC. weder für einen Augenblick bewegen Nıemals In der
Gebildeten noch Tür einen Arbeıter weıter ZUT Geschichte sSind sich Juden und Christen wirk-
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